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Schulhäuser:
Solardächer
wärenmöglich

GrenchenGemeinderat und Vi-
ze-Stadtpräsident Remo Bill
(SP) reichte eine Kleine Anfrage
ein im Zusammenhang mit sei-
nem am 6. Juni 2023 vom Ge-
meinderat erheblich erklärten
Postulate, das die Prüfung von
Solaranlagen auf den Flachdä-
chern der Schulhäuser Halden
und Eichholz zum Gegenstand
hatte. «Die Denkmalpflege sieht
keine Bedenken hinsichtlich der
Installation einer Photovoltaik-
Anlage auf den Dächern des
Schulhauses Halden», heisst es
in der Antwort. Dies, sofern die
Module so positioniert werden,
dass sie nicht sichtbar sind.
Wenn die Kiesschicht auf den
Dächern reduziert werde, soll-
ten auch keine statischen Pro-
bleme auftreten. Zurzeit werde
abgeklärt, ob zuvor noch eine
Dachsanierung angezeigt wäre,
zumal nach der Platzierung der
PV-Anlage eine künftige Sanie-
rung viel aufwendiger wäre.

Noch weniger fortgeschrit-
ten sind die Abklärungen beim
Eichholz-Schulhaus (Baujahr
1960), doch auch hier sind auf
diversen Dachflächen Photovol-
taik-Anlagen offenbar denkbar,
wie der Antwort auf die Kleine
Anfrage zu entnehmen ist. Auch
hier wären sie verbunden mit
Flachdachsanierungen.

Die Dachbenützungsverträ-
ge für die Schulhäuser Eichholz
und Halden befänden sich
jedenfalls in Bearbeitung. Die
SWGmacht sichauchGedanken
hinsichtlich Eigenverbrauch. So
prüfe sie derzeit den Einbau
von Batteriespeichern als Alter-
native zu Netzausbau, wie es
heisst.

Postulant Remo Bill begrüsst
die erfolgten Abklärungen, zeigt
sich allerdings in einem Punkt
nicht einverstanden: «Die Dä-
cher des Haldenschulhauses
wurden im Rahmen eines mehr-
stufigen Programms bereits um-
fassend saniert. Eine erneute
Sanierung zu diesem Zeitpunkt
ist nicht notwendig», betont
Bill, der als Architekt selber an
dieser Schulhaussanierung
beteiligt war. (at.)

IHCGrenchen
holtMeistertitel
Sport Am Samstag hat sich der
Inlinehockey-Club Grenchen in
einem Auswärtsspiel gegen den
Playoff-Gegner Langnau Stars
(Langnau am Albis) den Schwei-
zer-Meister-Titel in der ersten
Liga geholt. Dies dank einem
Sieg im zweiten Spiel, das der
IHC Grenchen auswärts mit 6
gegen 4 für sich entschied. Den
Meistertitel konnte erreichen,
wer zuerst zwei von drei Spielen
gewann. «Das Spiel war durch-
aus ausgeglichen, am Ende
konnte sich Grenchen aber
durchsetzen. Die Freude und
der Stolz, den Titel nach Gren-
chen zu holen, ist unermess-
lich», schreibt IHC-Präsidentin
Lena Dick in einer Mitteilung.
Coach Iwan Sterchi ergänzt, es
sei ein hartes und spannendes
Spiel gewesen. Am Ende habe
man mit einer tollen Mann-
schaftsleistung und einem star-
ken Auftritt gewonnen. (at.)

Siemöchte lebendigesLindenhaus
Die neue Lindenhaus-Leiterin Melanie Stoller möchte die Jugendlichen aus der Komfortzone locken.

AndréWeyermann

Es herrscht weiterhin Kontinui-
tät in der offenen Jugendarbeit
im Grenchner Lindenhaus.
Nachdem die langjährige Leite-
rin Tamara Moser gekündigt
und sich eine Auszeit genom-
men hat, hat ihre Mitarbeitende
Melanie Stoller ihr Interesse be-
kundet und wurde zur neuen
Leiterin gewählt.

Ganz einfach sei der Ent-
scheid nicht gewesen: «Ich habe
mir schon auch überlegt, ob ich
etwas anderes tun solle, habe
mich anderweitig umgesehen.
Schliesslich aber hat sich die
Überzeugung durchgesetzt,
dass es schade wäre, die frucht-
bare Aufbauarbeit, die wir ge-
leistet haben, nicht fortzuset-
zen. Ich fühle mich wohl in
Grenchen, habe mich den letz-
ten sechs Jahren bestens ver-
netzt und möchte mithelfen,
‹mein Haus› noch weiterzuent-
wickeln.»

Die erfahrene 40-jährige So-
zialpädagogin (80-Prozent-Pen-
sum) wird dabei unterstützt von
Livia Ryser (70 Prozent). Die
beiden können bei Bedarf auf
die Aushilfsdienste von Patrick
Rolli zählen.

NeuerLeistungsvertragmit
derStadtunterzeichnet
Die Zeit bleibt auch in der offe-
nen Jugendarbeit nicht stehen.
Deshalb ist Melanie Stoller froh
darüber, dass ein neuer Leis-
tungsvertrag mit der Gemeinde
unterzeichnet werden konnte.
«Dieser ist flexibler gestaltet,
vor allem in Bezug auf die Öff-
nungszeiten, und der jährlich
abzuliefernde Controllingbe-
richt wurde merklich verein-
facht. Das alles kommt den Kin-
dern und Jugendlichen zugute»,
erklärt sie. Der Gemeinderat hat
der Leistungsvereinbarung und
dem neuen, schlankeren Con-
trollingkonzept Ende August zu-
gestimmt.

Das Zielpublikum bleiben
die Zehn- bis Achtzehnjährigen,

wobei auch ältere ihre Projekte
durchziehen können, wenn sie
bereits einen Bezug zum Lin-
denhaus haben. Im Moment ist
das Gros der Besuchenden im
Alter zwischen elf und vierzehn.
«Wobei sich das schnell wieder
ändern kann», wie Melanie Stol-
ler aus Erfahrung weiss.

Ihr schwebt ein nieder-
schwelliges Angebot vor, ohne
Zusatzkosten. Die Besucherin-
nen und Besucher sollen mit kla-
ren Vorgaben, aber ohne ständi-
geAufsichtdemnachgehenkön-
nen, was sie mögen: Chillen,
Tanzen, Musikhören, Spielen,
Kreativsein. Aber auch der
Raum ist gegeben, um Hausauf-

gaben zu erledigen, Bewerbun-
gen zu erstellen oder bereits er-
stellte wieder hervorzukramen.

EngeZusammenarbeitmit
derSchule
Selbstverständlich mit Unter-
stützung, falls gewünscht.
«Dazu erstellen wir zweimonat-
lich eine Liste mit Projekten, die
wir angehen wollen, welche die
Jugendlichen via soziale Medien
jederzeit einsehen und sich da-
für engagieren können, so sie
denn möchten», ergänzt Mela-
nie Stoller.

Hervorragend sei die Zu-
sammenarbeit mit den Schulen.
Die vierten Klassen besuchten

jeweils das Lindenhaus, um sich
vor Ort ein Bild zu machen.
Dazu wird mit der Schulsozial-
arbeit ein sogenanntes «Sozial-
training» durchgeführt. In den
7. Klassen sind dies jeweils 4
Lektionen zum Thema «Mob-
bing/Stress».

Im Moment erlebt sie die
Lindenhausbesuchenden als
eher brav. «Mir würde es gefal-
len, wenn sie sich etwas aus
ihrer Komfortzone herauswa-
gen würden, auch mal riskieren,
Fehler zu machen, aus denen sie
wiederum die Lehren ziehen
können.» Zwei Attitüden sind
Melanie Stoller besonders wich-
tig: Verbindlichkeit und Verläss-

lichkeit. Im ersten Wort stecke
schliesslich das Miteinander-
verbunden-Sein», was im Lin-
denhaus eben sehr wichtig sei.

SiemöchtedasLindenhaus
noch lebendigermachen
Sie sei übrigens gekommen, um
zu bleiben, und richte sich auf
ein länger dauerndes Engage-
ment als Leiterin ein. «Ich wer-
de versuchen, das Lindenhaus
noch lebendiger zu machen, die
Zusammenarbeit mit anderen
Vereinigungen zu intensivie-
ren.» Dies wird bereits am kom-
mendenWeihnachtsmarkt sicht-
bar sein,wosichdasLindenhaus
beim Kerzenziehen engagiert.

Melanie Stoller hat die Leitung des Grenchner Jugendzentrums Lindenhaus übernommen. Bild: Bruno Kissling

Bühnefrei fürdaszeitloseAmerika
Die Stadtmusik und die Pianistin Marianne Walker spannten für «Rhapsodie in Blue» zusammen.

Hans Blaser

«The Stars and Stripes For-
ever», das ist Amerika pur. Für
viele der Marsch der Märsche.
Geschrieben zwar vom Portu-
giesen Sousa. Kraftvoll vorge-
tragen von der Stadtmusik –
und quirlig vom Piccolo – ein
gefälliger Einstieg.

Das Thema «Amerika» er-
gab sich, weil die in Bettlach
aufgewachsene Pianistin Ma-
rianne Walker der Stadtmusik
ein ungewöhnliches Angebot
unterbreitet hatte. Sie bot ihr
an, gemeinsam die «Rhapsodie
in Blue» aufzuführen. Die
Stadtmusik nahm die Heraus-
forderung an, im Wissen, dass
es 17 Minuten gespickt mit
Schwierigkeiten geben wird.

Die Uraufführung des Wer-
kes erfolgte am 12. Februar

1924 in New York im Rahmen
eines Konzertes, das der Veran-
stalter Paul Whiteman als «Ex-
periment in moderner Musik»
angekündigte. Dabei sass der
Komponist George Gershwin
selber am Klavier. Es verbindet
grossartig Elemente des Jazz,
des Blues und der klassischen
Musik. Allerdings genau so, wie
wir es heute kennen, hat es
wohl noch nicht geklungen.

MarianneWalkeramfrisch
revidiertenFlügel
Whitemans Arrangeur Ferde
Grofé hatte es für Klavier und
Jazzorchester instrumentiert.
Inzwischen wird es in verschie-
densten Besetzungen gespielt.
In Grenchen kam das Arrange-
ment des Japaners Tohru Taka-
hashi zur Anwendung. Am neu
revidierten Flügel begeisterte

Marianne Walker in Blau ge-
kleidet. Für den anhaltenden
Beifall bedankte sie sich mit

dem «Hummelflug» von Rims-
ki-Korsakow bei Publikum und
musikalischer Begleitung.

Rund um diesen musikalischen
Höhepunkt rankte die Stadt-
musik Kompositionen mit
einem Bezug zu Amerika. Da
bot sich auch Bernsteins «West
Side Story» an.

Das Konzert stand zwar
ganz im Zeichen amerikani-
scher Musik, aber nicht restlos.
Es gab einen Programmpunkt
der einheimischer nicht sein
könnte. Näher an Grenchen als
die Wandfluh kann eine Ge-
gend fast nicht sein. Da ist nie-
mand erstaunt, wenn eine
Komposition «Wandflue-
Marsch» heisst und in Gren-
chen uraufgeführt wird. Ge-
schrieben hat ihn Manuel Wer-
der. Er ist bei der Stadtmusik
nicht nur Klarinettist, sondern
auch Vizedirigent. Selbstver-
ständlich dirigierte er auch die
Uraufführung.

Ein spezielles Arrangement: Die Stadtmusik Grenchen mit Dirigent
Dimitri Vasylyev am Taktstock, und Pianistin Marianne Walker ver-
einigen sich zu «Rhapsodie in Blue». Bild: Hans Blaser


